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Die Begüterten vermochten ſelbſt einen größern Verluſt zu

verſchmerzen ; allein die kleinen Handwerker , die Dienſtboten und

ihres Gleichen , welche ihrem ſauer erſparten Gelde , dem Zehr⸗

pfennig für Krankheit und Alter auf Nimmerwiederſehen

Lebewohl zu ſagen , gezwungen waren , wie muß es denen zu

Mute geweſen ſein ? Mancher wird den hohen Finanzmann

verflucht haben , dem er nicht genug Weihrauch ſtreuen und

nicht genug Vertrauen entgegenzubringen vermochte . Auch er

ſtand mit ſeinem Weibe und mit ſeinen drei Kindern auf dem

Pflaſter . Er nahm keinen Pfennig für ſich in Anſpruch , ſo

wenig wie ſeine Frau .

„ Ich werde arbeiten, “ rief er aus , als er ſein Haus verließ

„ Ich werde dir treu zur Seite ſtehen, “ erwiderte Jenny
in dem ſie einen Kuß auf ſeine Stirne drückte und mit den

Kleinen ihrem Gatten folgte .

Dunkle Nacht herrſchte , als ſie fortzogen , mittellos in

die unbekannte Zukunft , um den Kampf mit dem feindlichen

Leben aufzunehmen . Wie wird derſelbe ausfallen ? Sternen⸗

los ſpannte der ſchwarze Himmel ſein düſteres Zelt über die

Stadt aus ; in dem Herzen der bedauernswürdigen Leute , die

ſchweigend nach dem Bahnhofe ſich begaben , leuchtete auch kein

Hoffnungsſtern .

III .

New⸗York ! Es ſind unbeſchreibliche Gefühle , welche dieſer

Ruf in den Herzen der Auswanderer hervorbringt , welche un⸗

gefähr eine Woche lang nur Waſſer und Himmel geſchaut und

für die der mit raſender Schnelle dahineilende Dampfer eine

Art Schneckenpoſt zu ſein ſchien .



New⸗NYork! Endlich iſt die Ueberfahrt über den heim⸗

tückiſchen Ocean glücklich vorüber ; endlich liegt das gelobte

Land , das erſehnte Canaan vor den erſtaunten Blicken der

Paſſagiere und freundlich winkt unſers Landsmanns Bartholdi

Rieſenbildſäule der Freiheit , die nahenden Fremdlinge einladend

in der neuen Welt ein neues Daſein zu beginnen , ein Daſein

frei von allen Sorgen und Entbehrungen , reich an Luſt

und Gewinn . Gewiß , nicht wenigen , die ihrem Vaterlande

und ihrer Freundſchaft , europamüde den Rücken gekehrt

haben , hängt der Himmel voll Baßgeigen , wenn ſie hoffnungs⸗

freudig erregt den wankenden Schiffsboden verlaſſen , und ſie

beſitzen nicht die geringſte Ahnung davon , daß ſie einen wanken⸗

den Boden mit dem andern vertauſchen und vergeſſen ganz ,

daß auch in Amerika Gottes eiſernes Geſetz : Im Schweiße

deines Angeſichtes ſollſt du dein Brod eſſen , an Gültigkeit kein

Tüpfelchen eingebüßt hat . Bleibe im Lande und nähre dich

redlich , ſagt der Pſalmiſt , oder deutlicher , nähre dich redlich ,

arbeite fleißig und tüchtig , ſei ſparſam , nüchtern und zufrieden ,

daß du in deinem Lande bleiben kannſt . Schon mehr als

Einer mußte die Wahrheit dieſes Wortes einſehen , als es zu

ſpät war . Es iſt nicht ſchwer eine oft mit unendlicher Mühe

angeſchaffte Haushaltung um einen Spottpreis zu verkaufen ,

allein es iſt nicht immer leicht ſich eine neue anzuſchaffen , ſelbſt

in der neuen Welt .

New⸗York ! Es waren auch Gefühle ganz beſonderer Art ,

welche der Ruf des Matrofen von hohem Maſte herab , als das

Land in Sicht kam , in dem Herzen der Familie Holtermann

hervorbrachte . Auf dem ſtolzen Dampfer La Bretagneb , welcher
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ſich eben anſchickte in den Hafen der berühmten Handelsſtadt ein⸗

zulaufen , waren ſie hinübergefahren . Mitleidige Freunde hatten
einige hundert Mark zuſammen gebracht , welche ſie dem ehema⸗

ligen Banquier als Darlehen übergaben , um ihm die Demüti⸗

gung , eine Unterſtützung annehmen zu müſſen , zu erſparen . Dieſe
Summe ermöglichte nicht nur ſeine und der Seinen Ueberfahrt ,
nach Amerika , es blieb noch ſo viel übrig , daß die Auswanderer

die ſo gerne in der trauten Heimat geblieben wären , wenn

ſie nicht die Scham fortgetrieben hätte , noch etliche Tage
von Nahrungsſorgen verſchont blieben . Es war eine traurige

Fahrt von Straßburg nach Le Havre . Diesmal ging es nicht
im Expreßzug , wie früher bei der Hochzeitsreiſe ; die Bank

war gar zu hart in dem Wagen dritter Klaſſe , der ſie auf⸗

nahm , und das Zwiſchendeck , worin ſie auf dem Schiffe

weilten , bot des Angenehmen nur wenig , des Unangenehmen
gar vieles dar . Kein Wunder wenn Auguſt Holtermanns

Augen ſich in den Augenblicken , wo er ſich ungeſehen glaubte ,
mit Thränen füllten , wenn ſein Herz zum Zerſpringen vo ll

war , vor Gram und Leid . In ſolchen betrübten Stunden

tarchte das im Glücke vergeſſene Bild des ſchwergekränkten
Bruders vor ſeiner Seele auf . Er hatte ſich bisher keine

Mühe gegeben , um etwas von ihm zu erfahren , und jetzt ver⸗

bot ihm ſein Stolz , Nachforſchungen anzuſtellen ; er wollte ſich

doch nicht den Anſchein geben , als ſuche er Hülfe bei Erich
Die Kinder ſchickten ſich leicht in ihr Loos . Die Eiſen⸗

bahnfahrt , das Meer , der Dampfer , das Neue , welches ſie

täglich ſahen , beſchäftigte ſie genügend und ließ ſie , mit ju⸗

gendliche Leichtſinn gepaart , bald das Traurige ihrer Lage
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vergeſſen . Frau Holtermanns Seelenruhe war bewunderungs⸗
würdig . Kein Menſch würde die leichtlebige Dame , die wie

eine Prinzeſſin , in ſeidenem Gewande , ſich in ihren vergoldeten
Sälen bewegte , in der einfachen Frau erkannt haben , welche

ihrem Manne Mut zuſprach , ihrer Kinder ſich annahm , und

alles mit Beſonnenheit und Ruhe beſorgte , da ihr Gatte un —

fähig war ſich des Geringſten anzunehmen . Der Schlüſſel des

Rätſels liegt im Worte : Wenn Trübſal da iſt , ſuchet man

dich . Sie hatte ſich v ' e dem gedemütigt , welcher es nach

ſeiner unerforſchlichen Weisheit für nötig fand , ſie zu demütigen ,
ſie that Buße im innerſten ihrer Seele und vertraute ihrem

Gott , deſſen Verheißung : Rufe mich an in der Noth , ſo will

ich dich erretten , ſo ſollſt du mich preiſen , der Stecken und

Stab wurde , der ſie tröſtete . Es gelang ihr , ihren Lebens⸗

gefährten zur beſſern Einſicht zu bringen . So wurden die Tage
welche ſie zuſammen auf dem Ozean zubrachten , für ſie die

geſegnetſten ihres bisherigen Lebens , und als wirklich neue

Menſchen betraten ſie Amerikas Boden .

Auguſt Holtermann fehlte es nicht an Empfehlungen und

ſo fand er bald eine zwar beſcheidene , allein ſichere Anſtellung
bei einer großen Lebens - und Feuer⸗Verſicherung in Buffalo ,

welche es ihm nicht nur möglich machte , den Seinen ein ſorgen⸗

freies Daſein zu gewähren , ſondern auch ſeinen Kindern eine gute

Erziehung zu geben . Seine treue Gattin ſtand ihm gewiſſenhaft

zur Seite , und die köſtliche Saat , welche der Herr in den durch

die Trübſal zubereiteten Acker ihrer Herzen ausgeſtreut , gin

nicht nur vielverſprechend auf , ſie fing bereits an Früchte in

Geduld zu bringen zur Ehre Gottes und zum Wohle der Familie .
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„ Wie glücklich ſind wir doch jetzt “ pflegte Auguſt oft zu

ſagen , wenn er nach des Tages Arbeit den Abend im trauten

Kreiſe ſeiner Lieben zubrachte .

„ Gott ſei Dank “ antwortete ſeine Gattin , „er hat uns in

eine herbe Zucht genommen , uus zu Gut . Er ſtehe uns gnädig

bei , uns allezeit ſeiner Barmherzigkeit uns würdig zu erweiſen . “

„ Es fehlt nichts an unſerm Glück, “ pflegte ihr Gatte zu er⸗

widern , „als daß wir Nachrichten von Erich hätten . Wie wehe

thut es mir , daß wir im Grolle auseinandergegangen ſind !

Gott weiß , was aus ihm geworden iſt . O, daß ich ihn nur

noch einmal ſprechen könnte , um ihm Abbitte zu leiſten für

alles Herzeleid , welches ich ihm verurſacht habe . “

Es wurde auch nicht ſelten von der teuern Heimat ge—

ſprochen , von den längſt entſchwundenen Tagen der Kindheit ,

von den gemeinſamen Ausflügen und Spielen . Man vergaß

dabei der teuern Eltern nicht , ebenſowenig des freundlichen

Pfarrers Dorner , deſſen ſehnlichſt erwartete , liebevolle Briefe

immer neuen Jubel bei ihrer Ankunft verurſachten ; waren ſie

doch die einzigen Boten aus der trauten Heimat .

Weihnachten ſtand vor der Thüre . Obgleich ſich alles ſeinen

ruhigen Gang fort bewegte , hatte ſich nach und nach die rauhe

Jahreszeit eingefunden und der Winter mit ſeinem Gefolge von

Schnee und Eis ſeinen Einzug gehalten . Er iſt ein ſtrenger

Potentat auch in Buffalo , jedoch auch dort wie bei uns bringt
er Weihnachten mit ſeinem Tannengrün und Kerzenglanz , und

ob dieſer herrlichen Gabe , hat ihm ſchon mancher ſeine Strenge

verziehen . Der Weihnachtsbaum , iſt er nicht ein Stück Heimath

in der Fremde ? Wenn Eltern und Kinder ſich um ihn ver⸗
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ſammeln und die uralten und ewig jungen Weihnachtslieder an⸗

ſtimmen , da wird die Stube zu einer geweihten Stätte , und der

Engel oben an der Spitze des Baumes bringt nicht nur Grüße

von dem Vaterlande dort oben , ſondern auch von dem Vaterhauſe

auf Erden , das ſchönſte nach dem Vaterhauſe im Himmel .

Unſere Freunde ſchickten ſich an , das herrliche Feſt würdig

zu feiern . Auguſt hatte eine junge Tanne zugerichtet , deren

Ausſchmückung er ſeiner Gattin überließ . Die Kinder freuten

ſich mit den Eltern auf den lieblichen Abend und die Kleinen

fragten gar neugierig , ob das Chriſtkind das Weltmeer nicht

fürchte , ob es nicht müde würde , wenn es darüber fliege , ob es

auch pünktlich eintreffe und unterwegs nichts verliere .

„ Ich werde heute Abend ſchon um fünf Uhr zu Hauſe

ſein “, bemerkte der Vater , als er ſich auf ſein Bureau begab .

„ O wie ſchön wird es ſein ! Wenn nur Erich bei uns wäre ! “

Die angegebene Stunde ſchlug , der Vater kam aber nicht .

Es vergingen noch etliche bange Stunden ; Mutter und Kinder

zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwebend , harrten vergebens

und vermochten nicht klar darüber zu werden , was wohl Schuld

an dem langen Ausbleiben des ſo ſehnlich Erwarteten wäre .

Da wurde endlich an die Thüre gepocht . Jenny eilte um zu

öffnen , ſie erblickte ihren Gatten todtenblaß und mit Blut

überſtrömt , kein Lebenszeichen von ſich gebend , auf einer Trag⸗

bahre liegend . Sie ſtieß einen Schrei des Entſetzens aus und

warf ſich auf den Armen , ihn mit heißen Küſſen zum Leben

zu erwecken ſuchend . Sie war kaum fähig ihm ein Lager zu

bereiten , was ihr endlich doch gelang . Bald konnte ſie jedoch

ihre Schwäche überwinden und den Anordnungen des Arztes
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Folge leiſten , dem ein ſtattlicher Herr , ein Mädchen auf den

Armen , auf dem Fuße gefolgt war , welcher ſie weinend in

ſeine Arme ſchloß und in dem ſie ihren Schwager Erich Holter⸗

mann erkannte .

Ihr Mann hatte zur feſtgeſetzten Zeit das Bureau ver⸗

laſſen und gedachte eilenden Schrittes ſich nach Hauſe zu be—

geben , als Feuerlärm an ſein Ohr drang .

Die gewaltigen Dampfſpritzen raſſelten vorüber . Feuer⸗

wehrleute liefen ſo ſchnell ſie konnten nach der Brandſtätte ,

eine ungeheure Menſchenmaſſe , wälzte ſich, einer Lavine gleich

an den Ort des Unglücks . Bald ward auch er mitgeriſſen

und ohne zu wiſſen wie , befand er ſich vor dem brennenden

Gebäude , ein ſſtattlicher Gaſthof , deſſen mit Marmor bedeckte

Mauern die gierigen Flammen leckten , aus deſſen verkrachten

Fenſtern erſtickender Rauch quoll , aus deſſen Dach hohe Feuer⸗

garben zu den Wolken ſtiegen , deren loderndes durch den Wind

weit und breit verjagtes Funkenmeer , einen großartigen Anblick

bot . Wahnſinnig vor Angſt lief ein Teil der Gäſte auf der

Straße hin und her , wertloſe Gegenſtände ſorgfältig zu retten

ſuchend . Andere verſuchten in das flammende Gebäude einzu⸗

dringen , wurden jedoch von der Polizei davon abgehalten .

Plötzlich hörte man einen furchtbaren Krach, der Dachſtuhl war

eingeſtürzt , und nach einigen Sekunden während welchen ſchwarzer
undurchdringlicher Qualm Alles einhüllte , erhob ſich, herrlich in

ihrer Schrecklichkeit eine dichte Feuerſäule gen Himmel . Der

Lärm war furchtbar , man hörte ſein eigen Wort nicht mehr .

Doch ein Schrei läßt ſich vernehmen , der das Krachen der

Balken und das Toben der Menge übertönt , der Schrei :



— 111 —

„ Rettet mein Kind . “ Es iſt ein Mann mit verſenkten Haaren ,

welcher ihn ausſtößt . Immer trachtet er in das Hotel zu

gelangen , allein ſeine Kräfte verſagen ihm. Er iſt ſeit geſtern

im Buffalo und ſoll die Direktion der Verſicherung übernehmen ,
bei welcher Auguſt Holtermann beſchäftigt iſt . Der Mark und

Bein durchdringende Ruf des unglückſeligen Vaters erſchallt

nicht vergebens . Man ſieht einen Mann die Hintertreppe

hinaufſteigen , welche noch unverſehrt iſt . Bald iſt er vor den

Augen der Zuſchauer der aufregenden Szene verſchwunden .

Es iſt Auguſt , welcher ſeinen Bruder in dem ſo bedauerns⸗

werten Vater erkannt hat , und den nichts zurückhält den ge⸗

faßten Entſchluß Erich ſein Kind zu retten auszuführen . Todten⸗

ſtille iſt eingetreten , die nur das unheimliche Kniſtern des Feuers

und das kräftige Ziſchen des Waſſers , welches unaufhörlich aus

den Spritzen geſchleudert wird , unterbricht . Auf einmal er⸗

blickt man den Retter , ein liebliches Mädchen auf dem Arme ,

ſich durch Getrümmer aller Art eine Bahn brechend , und Hurrah
und Händeklatſchen empfängt ihn , als er von Rauch geſchwärzt ,
mit verkohlten Kleidern ,dem überglücklichen Vater , ſein Töchterchen

unverſehrt übergibt . Da fällt ein brennender Balken vom ein⸗

ſtürzenden Giebel herab und ſchlägt den Edlen zuſammen ,

gerade in dem Augenblicke , wo jede Gefahr vorüber zu ſein

ſcheint . In wenigen Worten wurde Jenny über das , was ſich

zugetragen hatte unterrichtet und bald gelang es , den Ohn⸗

mächtigen , deſſen Wunden ſich nicht wenig gefährlich erwieſen ,

für deſſen Wiederherſtellung der Arzt dennoch gute Hoffnung

zeigte , zum Leben zurückzurufen .

Verwundert ſchlug er die Augen auf und muſterte ſeine



Umgebung . Es war unterdeſſen Nacht geworden , eine pracht⸗
volle Weihenacht . Wie Diamanten funkelten die Sterne am

dunkeln Himmel und friedlich wandelte der ſilberne Mond

ſeine Bahn .

„Erich , lieber Erich, “ ſagte er mit ſchwacher Stimme ,

„kannſt du mir vergeben ? “ „ Mein Auguſt , wie vermag ich dir

zu vergelten was du an mir und meiner Anna gethan haſt ! “

rief der Angeredete leidenſchaftlich aus und Thränen umflorten

ſeine Stimme .

„ Mein Auguſt ! “ jubelte Jenny , und küßte dem Gatten

das bleiche Antlitz , „ nun habe ich dich wieder , der Herr ſei

geprieſen ! “

„ Zünde die Kerzen des Chriſtbaumes an , denn wir müſſen

Weihnachten feiern , wir haben doppelte Urſache dazu . Iſt doch

unſer ſehnlichſter Wunſch erfüllt , Erich iſt bei uns . Wie werden

die Engel ſingen „ Friede auf Erden , Friede welchen kein Feind
uns mehr trüben wird . “

Während er dieſe Worte redete , hielt der Verunglückte und

doch ſo Beglückte , ſeines Bruders Rechte umſchlungen , welcher

freudeſtrahlend die Worte wiederholte :

„ Friede auf Erden , Friede , welchen kein Feind uns trüben

wird . “

Unterdeſſen ſtrahlte ein Licht des Weihnachtsbaumes nach
dem andern auf und die Kinder , welche bisher ſcheu in einer

Ecke ſtanden , jubelten laut , als ſie erfuhren , daß der Vater

wieder geneſen würde , und teilten der Couſine von ihren Gaben

reichlich mit .

Alle falteten andächtig die Hände , als die Hausfrau die
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Bibel holte und die alte , aber ewig neue gute Botſchaft der

Vaterliebe Gottes an die erlöſungsbedürftige Menſchheit vor⸗

trug . Allein ſie ſchlug noch eine andere Stelle auf und alle

ſtimmte ihr von ganzer Seele zu, als ſie zu leſen begann :

„ Siehe , wie fein und lieblich iſt ' s, daß Brüder einträchtig
beieinander wohnen . “

IV .

Wie war Erich Holtermann nach Buffalo gekommen ?

Nachdem er nach jener verhängnißvollen Stunden , welche die

Feindſchaft der Zwillinge entſtehen ſah , ſeine Vaterſtadt
verließ , that er es mit dem feſten Entſchluß dem bevorzugten
Bruder nie wieder zu begegnen . Er wollte nicht Zeuge eines

Glückes ſein , welches er für ſich erſehnt hatte und noch zu

erhoffen das Recht zu haben glaubte . Er hätte es nicht zu

ertragen vermocht , Auguſt und Jenny als Mann und Frau zu

ſehen . Er mußte ihnen aus dem Wege gehen , weil ſie

ihm im Wege waren . Was hielt ihn noch ferner in Straß⸗

burg zurück ? Er war reich , er konnte überall hinziehen und in

dem Lande ' an dem Orte verweilen , wo es ihm am beſten gefiel .

Er ſtand allein , keine Bande der Familie oder der Freund⸗

ſchaft feſſelten ihn an ſeine Heimat , welcher er in ſeiner Ent⸗

täuſchung , vergnügt den Rücken kehrte , machte er doch nicht
nur die Menſchen , ſondern ſogar das Land für das erduldete

Leid verantwortlich .

So ſchüttelte er den Staub von den Füßen und ein

Seufzer der Erleichterung entquoll unwillkürlich ſeiner gepreßte

Bruſt , als er die Rheinbrücke hinter ſich ſah und er mit vollem
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